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Indonesiens permanefite Krise
Während die mıittlerweile illegale Kommunistische Par- abgeschlossen, er se1 „noch iıcht zufriedenstellend, weil
te1 Indonesiens 23 Maı 1968 des 48 Jahrestages ihrer die geistige Umerziehung in der Tat einer der schwier1g-Gründung gedachte, feierte das Land August den sSten Aspekte 1St und Beharrlichkeit Uun: eıt ertordert“.
3 Jahrestag seiner Unabhängigkeit. Beide Gedenktage
mußten den Eindruck hinterlassen, daß INnan sıch ledig- Chinesen, Moslems un Christenlich auf die Ursprungsdaten besann, die Zwischenzeit
jedoch lieber unbeachtet ließ, stand doch unübersehbar Die bis heute andauernden Auseinandersetzungen 7 W1-
über beiden das einschneidende Datum, das sıch Nnu  =) schen der chinesischen Minderheit un: Indonesiern SOW1e
bereits ZU dritten Male Jährt: der 3() September 1965 zwiıschen der christlichen Minderheit un Mohamme-
Der damals mißglückte kommunistische Putsch beendete danern siınd ein weıteres Beispiel für den noch langeden großen Einflufß der Kommunisten Indonesiens eben- nıcht beendeten Prozefß der „geistigen Umerziehung“.WwW1e die Epoche Sukarno. Beide organge gehötren 1n gewIlsser Weiıse:
Inzwischen haben die Kommunisten Selbstkritik geübt (Ganz vereintacht un: 1Ur unter Berücksichtigung wenigerund begonnen, mıiıt denjenigen, die dem SI 4aUSamıcen Mas- Aspekte aßt SlCh diese Verbindung folgendermaßensaker nach dem Putschversuch entgangen un 1U  ; och zeıigen: Nach dem Putschversuch richteten sıch Ha un:
weıiterhin ZUur Miıtarbeit bereit sınd, ıne völlig NEeUE ache esonders der Moslems jeden, der 1m Ver-
Parteiorganıisation un Guerillagruppen aufzubauen. dacht stand, Anhänger des Kommunısmus se1in. Der
Auf staatlicher FEbene wurde das VO  3 Sukarno gepragte Großteil der Christen hielt sıch VO  3 dieser VerfolgungPrinzıp des „Nasakom“, der Verbindung VO  w Natıo- zurück wenn in  e} auch darauf hinweisen mufß, daß
nalısmus, Religion un Kommuniısmus, aufgegeben. och sowohl den Putschisten als auch den spate-erreichte INa  } bisher durch die Ausschaltung der Kom- Ten Verfolgern Christen anzutreffen Ja nNntier-
munıiısten keineswegs uhe un: Zufriedenheit 1im olk stutzte die Bedrängten un: mahnte ZUFT. Zurückhaltung.Ganz 1im Gegenteıil scheinen Jetzt radıkale Elemente Als dann in der 7zweıten Welle der mpörung plötzlichversuchen, die lange eit geübte Toleranz auf den (3e- alle Chinesen irgendwie als verdächtig oder belastet
bieten des Nationalen un der Religionen zerstoren. hingestellt wurden, kam einem unerwarftet großen

Unruhen dauern Zulauftf besonders VO  a} chinesischer Seıite den christ-
lichen Kirchen. Daraus konstruierten eXtreme Mos-

Manche Befürchtungen für Indonesien spiegelten siıch in lemgruppen ıne Zusammenarbeit der Christen MIt den
der ede VO  3 General Suharto, dem Präsidenten der Kommunıisten un begannen mMIiIt Angriffen s1e.
Republik, wıder, die Dezember 1967 VOTLT Viele weıtere Anlässe haben das gesamte Problem Je-dem Kabinett hielt. Damals erklärte CT, „daß Ent- doch noch erheblich erschwert. So hat schon früher
täuschung un Mißtrauen des Volkes gegenüber der Re- mehrfach Attacken die Chinesen 1n Indonesien
gierung eın großes Unglück bedeuten, weıl das olk gyegeben. Das Januar 1960 ın raft getretenetatsächlich die Geduld verlieren beginnt, ine Folge Präsidialdekret, das den Chinesen jeglichen Handel in
der VO  $ der alten Regierung übernommenen Mifßstände, den Landgebieten untersagte, führte beispielsweise dazu,dafß das Jahr 1968 als eın Jahr des Endes der Hoff- dafß rund 400 000 Chinesen bıs 1962 das Land VOI-
NunNgen oder der Erschöpfung der Geduld des Volkes ließen, un ZWar meılstens ın Richtung Volksrepublikbezeichnet werden annn (vgl „Indonesien“, Heft E Chına Ca 40 000 VO  - ihnen sollen Katholiken SCWESCH1968, 4 ft.) se1IN, die der erwartenden Schwierigkeiten be]
Die vielfältigen Auseinandersetzungen un: Schwierig- der Ausübung ihrer Religion diesen Weg den Anfteıin-
keiten gerade des Jahres 1967 hatten siıcherlich ebenso dungen in Indonesien eCn.diesem nıcht gerade autftmunternden Aufruf beige- Größere Unruhen gab noch einmal 1963, die jedoch
tragen w1e die VO  3 der studentischen Wochenzeitung mit Hiılfe starker Truppenverbände bald aufgelöst WUur-
„Mahasıwa Indonesia“ 1mM November 1967 ZUu Aus-
druck gebrachte Unzufriedenheit eines großen Teiles der

den Ipz?vi'schf‚n hatte Präsident Sukarno den
alten indonesisch-chinesischen Difterenzen CEHSCIEC Kon-

Jugend: lg haben n1ıe ‚.normale Zeıiten“ erlebt, WIr takte Peking geknüpft, VO  S OTrmosa unterhaltene
wurden 1m Krieg geboren, un WI1r wuchsen in einer Schulen schließen lassen un sıch immer estärker MI1It DPe-
eit endloser Auf£stände, Wırren un Unterdrückungen kıng eingelassen. Damıt ruhten die ıinneren Streitigkei-auf, ın elenden Verhältnissen. Wır sind se1it DÜ Jahren ten, Ja viele Chinesen aktiv der Arbeit der
unabhängig, un WIr sehen keine Veränderung, keine Kommunistischen Parte1ı Indonesiens beteiligt, die bereits
Verbesserung, keinen Ausweg seit längerer elit Sanz autf Peking-Kurs lagGroße Veränderungen oder Verbesserungen lassen sıch ach dem September änderte sıch das Biıld wieder
wahrscheinlich Urz nach Übernahme eines dermaßen vollkommen. Dıie mu{fßte in den Untergrund gehen,schwierigen un belasteten Erbes aum verwirklichen. und 31 Oktober 1967 brach Djakarta die diploma-Immerhin muß INan die Bemühungen der Re- tischen Beziehungen Peking schliefßlich 1b
gierung die Verbesserung der wirtschaflichen Sıtua-
t10n, Beendigung VO  e Arbeitslosigkeit un Korrup- Der Anteıl dey Auslandschinesention anerkennen. Die Konsolidierung der „Neuen Ord-
nung“ wird noch BeETAUME Zeıt ın Anspruch nehmen, und drej Millionen Chinesen leben heute wahrschein-
da unbedingt notwendig erscheint, gleichzeitig auf ıch den 110 Millionen Indonesiern. Von die-
ıdeologisch-politischem Gebiet ine Neuordnung sCecmMNn drei Miıllionen besitzt etw2 die Hilfte die indonesıi-
schaffen, VO  —$ der Suharto iın der gleichen ede sche Staatsbürgerschaft un TLTAammt zume1st Aaus Familien,
dieser Prozeß auf geistigem Gebiet se1 noch keineswegs die seit Generationen 1n Indonesien leben Von dem
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Rest haben mıindestens 750 01010 eiınen Pekinger Paß lle den Propagandasendungen VO  - Radio Peking. Nıcht Nnur

übrigen gelten als staatenlos, da s1e sıch entweder ZWAar Aaus Meldungen Pekings un Veröffentlichungen der Ver-
ZU Festland gehörig fühlen, jedoch keine entsprechen- botenen KP, sondern auch AaUus Regierungsberichten äßt
den Papıere haben, oder aber einen Ausweiıs National- sıch ablesen, da die Kommunisten erhebliche Anstren-
chinas besitzen, der bisher jedoch nıcht anerkannt wiırd. SUuUNSCH machen, das Suharto-Regime zermürben.
Unterteilt INnNan nıcht nach der Staatsbürgerschaft, SO1- Speziell 1n Ost- Java ammeln sıch die kommunistischen
dern nach dem Geburtsland, xibt 70 0/9 in Indone- Guerillas, erst Anfang August 600 Partiısanen gefan-
sıen geborene Chinesen („Peranakan“ genannt) - SCch un 3() getotet wurden. Be1i eiınem der Getechte oll
über 30 0/9 1n China (STotok- genannt) oder 1m Aus- auch der Führer der kommunistischen Untergrundbewe-
and geborene Chinesen. Die Totok-Chinesen haben »  T  Uung, Oloan Hutapea, U: Leben gekommen se1n. Von
sıch wenıg assımılıert, meılstens die chinesische Sprache den 83 Mitgliedern des Zentralkomitees der sollen

bisher erst 35 gefaßt worden se1ın, da{fß damıt rech-beibehalten un: sıch hauptsächlich autf den Handel SPC-
zıialisıert. Im übriıgen unterhalten S1e teilweise CENSC S  3 ISt, da{fß der Rest die LIEUEC Parte1 organısıert. In
Bindungen ıhre Famıilien auf dem chinesischen est- ıhrer Selbstkritik hatte die Parteitührung 1966 erklärt,
and Die Peranakan-Chinesen dagegen sprechen meıstens die iındonesische Revolution musse den Weg der chinesi-
die ındonesısche Sprache, haben sıch fast Sanz eingefügt, schen Revolution unbedingt einschlagen, R:, „die indo-
unterhalten aum Kontakte China un haben die nesische Revolution mu{(ßRest haben mindestens 250 000 einen Pekinger Paß. Alle  den Propagandasendungen von Radio Peking. Nicht nur  übrigen gelten als staatenlos, da sie sich entweder zwar  aus Meldungen Pekings und Veröffentlichungen der ver-  zum Festland gehörig fühlen, jedoch keine entsprechen-  botenen KP, sondern auch aus Regierungsberichten läßt  den Papiere haben, oder aber einen Ausweis National-  sich ablesen, daß die Kommunisten erhebliche Anstren-  chinas besitzen, der bisher jedoch nicht anerkannt wird.  gungen machen, um das Suharto-Regime zu zermürben.  Unterteilt man nicht nach der Staatsbürgerschaft, son-  Speziell in Ost-Java sammeln sich die kommunistischen  dern nach dem Geburtsland, so gibt es 70%0 in Indone-  Guerillas, wo erst Anfang August 600 Partisanen gefan-  sien geborene Chinesen („Peranakan“ genannt) gegen-  gen und 30 getötet wurden. Bei einem der Gefechte soll  über 30%o0 in China („Totok“ genannt) oder im Aus-  auch der Führer der kommunistischen Untergrundbewe-  land geborene Chinesen. Die Totok-Chinesen haben  gung, Oloan Hutapea, ums Leben gekommen sein. Von  sich wenig assimiliert, meistens die chinesische Sprache  den 83 Mitgliedern des Zentralkomitees der KP sollen  bisher erst 35 gefaßt worden sein, so daß damit zu rech-  beibehalten und sich hauptsächlich auf den Handel spe-  zialisiert. Im übrigen unterhalten sie teilweise enge  nen ist, daß der Rest die neue Partei organisiert. In  Bindungen an ihre Familien auf dem chinesischen Fest-  ihrer Selbstkritik hatte die Parteiführung 1966 erklärt,  land. Die Peranakan-Chinesen dagegen sprechen meistens  die indonesische Revolution müsse den Weg der chinesi-  die indonesische Sprache, haben sich fast ganz eingefügt,  schen Revolution unbedingt einschlagen, d. h., „die indo-  unterhalten kaum Kontakte zu China und haben die  nesische Revolution muß ... den bewaffneten Kampf  verschiedensten Berufe, u.a. in der Verwaltung, inne  des Volkes gegen die bewaffnete Konterrevolution ein-  (vgl. „China Notes“, Juli 1967).  schlagen, der nichts anderes als die bewaffnete Agrar-  Von den seit 1965 in vier größeren Wellen über das  revolution der Bauern unter der Führung des Proleta-  Land gegangenen Chinesen-Verfolgungen wurden alle  riats bedeutet“. In einer zusätzlichen Erklärung vom  Chinesen, ganz gleich, ob sie die indonesische Staatsan-  Mai 1968 hieß es: „Aus Angst vor dem revolutionären  gehörigkeit besitzen oder nicht, gleichermaßen erfaßt. Im  Einfluß aus der großen Volksrepublik China entfesselte  Dezember 1965 lag der Schwerpunkt in Medan, Makas-  es (Suhartos Regime) eine beispiellose rassistische Kam-  sar und auf Bali, im August/September 1966 in Nord-  pagne gegen China und die chinesischen Staatsangehöri-  Sumatra, im März/April 1967 in Ost-Java und Djakarta  gen“ (zit. nach „Peking-Rundschau“, 4. 6. 68).  und im Oktober 1967 schließlich in Westkalimantan  Angesichts dieser offenkundigen Bedrohung hat die Re-  (Borneo). Die äußeren Anlässe variierten, doch standen  gierung bisher doch größtenteils Zurückhaltung in allen  zwei Vorwürfe oder Begründungen im Vordergrund:  die Chinesen betreffenden Fragen gezeigt. Die Haltung  Verdacht kommunistischer Tätigkeit oder Sympathien  der Führung läßt sich aus einigen Veröffentlichungen  sowie Unterstützung oder Schutz von Guerillas. Unaus-  und Dekreten ablesen. So heißt es beispielsweise in einem  gesprochen spielte aber überall sicherlich auch jener  Erlaß vom 18. November 1966, daß „im Interesse der  schon so oft gefährlich gewordene Minderwertigkeits-  öffentlichen Sicherheit und Ordnung und gemäß der  komplex eine Rolle, den sich die Indonesier in langen  Philosophie unseres Staates, die auf dem Gesetz und  Jahren der Kolonialherrschaft angewöhnt haben, in  den fünf Prinzipien begründet ist“, folgende Punkte zu  denen es die Chinesen am besten verstanden, eine Vor-  beachten seien: 1. Die Massenbewegung von Chinesen  machtstellung zu erlangen und den Handel und die Fi-  von einer Region zur anderen ist verboten; 2. Chinesen,  nanzen in ihre Hände zu bekommen. Viele Indonesier  die in ihr Land zurückkehren wollen, darf keine Schwie-  können es außerdem bis heute nicht vergessen, daß die  rigkeit bereitet werden; 3. Gegen Chinesen, die sich kri-  Chinesen die revolutionären Bemühungen Indonesiens  mineller oder subversiver Tätigkeit schuldig machen,  um Erlangung der Selbständigkeit damals kaum unter-  muß legal vorgegangen werden; 4. Die Chinesen, die sich  stützten, ihnen teilweise sogar feindlich gegenüberstan-  nicht an Tätigkeiten — wie unter 3. angeführt — betei-  den.  ligen und die augenblicklich geltenden Maßnahmen be-  achten, sollen weiterhin jeglichen gewünschten Schutz  Ahnliche Probleme wie in Indonesien ergeben sich übri-  gens in vielen Ländern Ostasiens, wo Auslandschinesen  erhalten.  häufig stark vertreten sind (vgl. Herder-Korrespondenz  ds. Jhg., S. 47). Ihr Fleiß, ihre Ausdauer, ihre Ge-  Zwang zur Loyalität  schäftstüchtigkeit und der daraus folgende Neid, die  Mißgunst und schließlich sogar die Verfolgung von sei-  Nach antichinesischen Ausschreitungen in Djakarta im  ten der Nichtchinesen haben bereits dazu geführt, daß  April vorigen Jahres setzte General Suharto ein „Staats-  man sie als die „ Juden des Fernen Ostens“ bezeichngt.  komitee für chinesische Angelegenheiten“ ein, das Vor-  schläge zur Lösung der Frage erarbeiten soll. Am 16.  August 1967 bat er die „Bürger chinesischer Abstam-  Kommunisten im Untergrund  mung, nicht länger ihre Integration und Assimilisation  Der Regierung Suharto kann im Grunde nicht an Aus-  in die indonesische Gesellschaft zu verzögern“, und am  schreitungen gegen die Chinesen gelegen sein, da sie bei  17. Dezember 1967 gab er einen Erlaß heraus, der alle  Indonesier chinesischer Abstammung einlud, ihre chine-  den schwierigen Wirtschaftsproblemen unbedingt auf die  Erfahrung und das Kapital der Chinesen angewiesen ist.  sischen Namen gegen indonesische einzutauschen. Wahr-  Sie bemüht sich deshalb, das Schlimmste zu verhindern,  scheinlich wollte er damit erreichen, daß zumindest die-  was jedoch nicht ausschließt, daß einzelne Militärs oder  ser Teil der chinesischen Bevölkerung vor weiteren An-  Bevölkerungsgruppen  ihre Schikanen,  Plünderungen,  griffen und Verfolgungen gesichert ist. Den anderen  Boykotts und Morde fortsetzen. Erschwert wird die  wurde schon seit einiger Zeit angeraten, das Land zu  Situation durch ständige Wiederholungen angeblicher  verlassen, doch warten noch viele in den „Auswande-  Erfolgsmeldungen von Spezialtruppen im Kampf gegen  rungszentren für Chinesen“, da selbst Peking nur wenige  „auslandschinesische subversive Elemente“ sowie durch  von ihnen aufnehmen will (weil dann ja eine Möglichkeit  die provokatorischen und anti-indonesisch aufhetzen-  zur Unruhestiftung in Indonesien wegfallen würde .. .).  436den bewafineten Kampft
verschiedensten Berufe, Ar 1n der Verwaltung, inne des Volkes die bewafinete Konterrevolution e1n-
(vgl ‚Chına Notes”, Jul: schlagen, der nıchts anderes als die bewafinete grar-
Von den se1it 1965 1n vier größeren Wellen über das revolution der Bauern der Führung des Proleta-
Land SECSHANSCNCH Chinesen-Verfolgungen wurden alle rats bedeutet“. In eıiner zusätzlichen Erklärung VO

Chinesen, SAanz gleich, ob s1e die ındonesische Staatsan- Maı 1968 hieß SS „Aus ngst VOL dem revolutionären
gehörigkeit besitzen oder nıcht, gleichermafßen ertaßt. Im Einflu{fß Aaus der großen Volksrepublik China entfesselte
Dezember 1965 Jag der Schwerpunkt in Medan, Makas- (Suhartos Regıme) ıne beispiellose rassıstische Kam-
Sar un auf Balı, 1mM August/September 1966 1ın ord- China und die chinesischen Staatsangehöri-
Sumatra, 1im März/April 1967 1n Ost- Java un Djakarta «  gen (zıt. nach „Peking-Rundschau“, 68)
un: 1im Oktober 1967 schließlich 1n Westkaliımantan Angesıichts dieser offenkundıgen Bedrohung hat die Re-
(Borneo). Die außeren Anlässe varılerten, doch standen vjerung bisher doch größtenteıls Zurückhaltung 1n allen
WwWwel Vorwürfe oder Begründungen 1m Vordergrund: die Chinesen betreffenden Fragen vezeıgt. Die Haltung
Verdacht kommunistischer Tätigkeit oder Sympathien der Führung ßr sıch AUS einıgen Veröffentlichungen
SOWIe Unterstützung oder Schutz Ve® Guerillas. Unaus- un: Dekreten ablesen. So heißt es beispielsweise 1ın eiınem
gesprochen spielte aber überall sicherlich auch jener Erlaß VO 18 November 1966, daß ‚1m Interesse der
schon oft gefährlich gewordene Minderwertigkeits- öffentlichen Sicherheit un Ordnung un: gemäfß der
komplex ıne Rolle, den sıch die Indonesier 1n langen Philosophie uUuNnNsSsScIcsS Staates, die autf dem (esetz und
Jahren der Kolonialherrschaft angewöhnt haben, den fünt Prinzıpien begründet «  ISt folgende Punkte
denen dıe Chinesen besten verstanden, ıne Vor- beachten selen: Dıie Massenbewegung VO  - Chinesen
machtstellung erlangen un den Handel un die Fı- VO  3 einer Regıion ZUur anderen 1St verboten: Chinesen,
4anzen 1n ıhre Hände bekommen. Viele Indonesier die 1n ıhr Land zurückkehren wollen, dart keine Schwie-
können außerdem bıs heute nıcht VEISECSSCNH, daß die rigkeit bereitet werden;: egen Chinesen, die sıch krı-
Chinesen die revolutionären Bemühungen Indonesiens mineller oder subversiver Tätigkeit schuldig machen,

Erlangung der Selbständigkeıt damals aum nier- muß legal vorgegangsecn werden: Dıie Chinesen, die sıch
stutzten, ıhnen teilweise OS teindlich gegenüberstan- nıcht Tätigkeiten wıe angeführt bete1-
den lıgen un: die augenblicklich geltenden Maßnahmen be-

achten, sollen weıterhin jeglichen gewünschten SchutzAhnliche Probleme W1e ın Indonesien ergeben sıch u  °  bri-
SCNS ın vielen Ländern ÖOstasıens, Auslandschinesen erhalten.
häufig stark vertreten sınd (vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhe. 47) Ihr Fleiß, ıhre Ausdauer, ıhre Ge- Zwang ZUY Loyalıtät
schäftstüchtigkeit und der daraus tolgende Neıid, die
Mißgunst un schließlich die Verfolgung VO  3 Se1- Nach antıiıchinesischen Ausschreitungen 1ın Djakarta 1m
ten der Niıchtchinesen haben bereits dazu geführt, daß April vorıgen Jahres setrtzte General Suharto eın „Staats-
INan s1e als die „Juden des Fernen ÖOstens“ bezeichngt. komitee für chinesische Angelegenheiten“ eın, das Vor-

schläge Z Lösung der rage erarbeıten oll Am 16
August 1967 bat die „Bürger chinesischer Abstam-Kommuunuıisten ım Untergrund
IMUuNg, nıcht länger ıhre Integration un Assimilisatıon

Der Regierung Suharto annn 1mM Grunde nıcht Aus- 1n die indonesische Gesellschaft verzögern”, un:
schreitungen die Chinesen gelegen se1n, da S1e bei Dezember 196/ gab einen Erlaß heraus, der alle

Indonesier chinesischer Abstammung einlud, ıhre chine-den schwierigen Wirtschaftsproblemen unbedingt aut die
Erfahrung und das Kapital der Chinesen angewı1esen 1St sischen Namen iındonesische einzutauschen. Wahr-
Sıe bemüht sıch deshalb, das Schlimmste verhindern, scheinlich wollte damıt erreichen, da{fß zumiıindest die-
W as jedoch nıcht ausschliefßt, da{fß einzelne Militärs oder ser Teil der chinesischen Bevölkerung VOTL weıteren An-
Bevölkerungsgruppen ıhre Schikanen, Plünderungen, oriffen und Verfolgungen gesichert 1St Den anderen
Boykotts un: Morde tortsetzen. Erschwert wıird die wurde schon se1it ein1ıger eıt angeraten, das Land
Sıtuatiıon durch ständıge Wiederholungen angeblicher verlassen, doch warten noch viele 1n den „Auswande-
Erfolgsmeldungen VO Spezialtruppen 1m Kampf rungszentren für Chinesen“, da cselhbst Peking NUuUr wenıge
„auslandschinesische subversive Elemente“ SOW1e durch V}  — ıhnen aufnehmen 111 (weıl dann Ja eine Möglichkeıit
die provokatorischen un antı-ındonesisch autfhetzen- ZUTr: Unruhestiftung 1ın Indonesien wegfallen würde
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Alle chinesischen Schulen sind geschlossen, alle chines1- indonesischen Rates der Kirchen, 1ın der Idie Vertreter
schen Zeıtungen verschwunden, un die für Ende 1965 VO  - 25 protestantıschen Denominationen Indonesiens
vorgesehene Eröffnung einer chinesischen Unıiversıität 1n stellvertretend für mehr als vier Millionen Indonesier
Medan dürfte ohl auf immer verschoben sSe1IN. Man Wort kamen, wurde 11 September 1966 dem

also VO  a offizieller Seıte, da{ß die Chinesen ihre Titel ADas Problem der Chinesen“ veröftentlicht un
Eigenheiten un: Tradıtionen aufgeben, sich „loyal“ VOCI- enthielt UL> die Empfehlung die Regıierung, drin-
halten un ın den Dienst Indonesiens stellen, sıch gendst ıne klare Definition ZUr Unterscheidung VO  a

spater Sdnz als Indonesier fühlen. Nur glaubt Auslandschinesen un indonesischen Staatsbürgern chine-
INan, auf die Dauer das Problem lösen können. ıne sischer Abstammung schaften. Gegenüber den Aus-
iınzwischen gefaßte Entscheidung, die vorsieht, da{fß aAb landschinesen, die in Indonesien leben, solle die Regıe-
1977 Investitionen 1m Bereich des Handels für Auslän- runs ıne Politik verfolgen, die „auf humanıtärer
der verboten se1n ollen, wird ohnehin eiınen großen Teil Grundlage, uUunNnserem natiıonalen Interesse SOWI1e interna-
der Chinesen zwıngen, entweder das Land verlassen tionalen Konventionen“ beruhe un: „die unverzüglıcheoder „indonesiısch“ werden. Beendigung ıhrer wirtschaftlichen Vorherrschaft über
Im Augenblick jedoch 1St Hılte dringend ertorderlich für uns  D ZU Ziel habe (vgl „Chıina Notes“, Juli
die Tausende VO  - Chinesen, die besonders aut Borneo dem uch 1m Zusammenhang mMi1t der seit Ende 1965 be-
im Oktober 1967 begonnenen Wüten der einheimischen obachtenden Konversionsbewegung und den tolgenden
Stimme auSgeSELZT un sind. Nachdem der Stamm Angrıiften VO  —$ mohammedanıischer Seıte sahen sıch die
der Dajaks ın einem orf die Leichen mehrerer Stam- Kirchen verschiedentlich Stellungnahmen veranlafßt.
INCSSCHNOSSCH gefunden hatte, die VO  3 kommunistischen Be1i dieser verstärkten Hınwendung den christlichen
Partısanen ermordet worden Il, SeIztie dem Kirchen darf INa  e} nıcht VELSCSCH, da{f auch vorher eın
Schlagwort „Alle Chinesen siınd Kommunisten“ ıne ständiger Zustrom verzeichnen Wa  - Die EeNOTME Ste1-
Verfolgung der rund 300 000 dort ebenden Chinesen sSCIUNS 1 Anschlufß die Kommunistenverfolgung hat
- Mehrere Hundert wurden getotet. 50000—200008 vielfältigen Spekulationen, aber auch begeisterten
flohen 1ın die Stidte Singkawang un: Pontianak, S1e Berichten un sehr skeptischen Vorbehalten geführt. Als
1n Notlagern zusammengefafßßt wurden. Dort tehlt Gründe für dıe Zuwendung ZU Christentum, wobei die
Nahrung, Kleidung und Medikamenten. Rund 4000 sınd protestantischen Kırchen un: ihnen wıederum
bereits dort gestorben. Als Hılfe haben Ende Juli einıge Sekten den stärksten Andrang verzeichnen
die australischen Bischöte ZUur Verfügung haben, sınd bisher tolgende erkennen:
gestellt. Dıie gleiche Summe spendete das US Catholic Unter dem geltenden Prinzıp des „Nasakom“ kam -
Relief Service, un: das Internationale Rote Kreuz lıe- SsCnHh kommunistischer Machtentfaltung un eınes ENTISPIE-
terte Lebensmiuittel, Vıtamıiıne und Proteıine. Doch reicht chend ausgeübten Drucks das relıg1öse Moment vieltach
diese Hılfe be1 weıtem nıcht AUS.,. Durch die Duldung der ÜZ: Die Ereijgnısse und nach dem 3() September
Verfolgung un: mangelnde Hilfeleistung für die Flücht- 1965 beurteilten viele Indonesier als Zeichen Gottes un!
linge jefert iInNnan Peking und den Kommunisten zudem als Strate tür weıtverbreitete Gottlosigkeıt. ach W1€e VOTL

Zündstoft. SO wIıes die „Peking-Rundschau“ © oılt das Prinzıp der „Pantja Silas: der fünf Säulen,
68) Ü A, darauf hin, durch die Jagd auf Chinesen deren ErsSster Stelle der Glaube Gott steht. Flores,

und die M Behandlung in den „Konzentrations- die mıt rund 74 0/9 Katholiken „katholische Insel“ Indo-
lagern“ vergrößere sıch die „Blutschuld“ des „Taschistisch- nes1ens, hatte ebenso W1€e Balı, der Hinduismus VOTL-
miılıtarıistischen Suharto-Regimes ımmer mehr. herrschend 1St und die wenıgen Christen bisher Aus der
Auch die „Neue Zürcher Zeıtung“ (30 ST 6/) Gemeinschaft ausschlofß, einen Zuwachs Konversionen
in diesem Fall nıcht mıt Kritik der indonesischen verzeichnen. Am stärksten jedoch WAar die ewegung
Regierung, der vorgeworfen wiırd, iıne „miliıtärische auf Java, sıch viele Anhänger der „Javanıschen Re-
Kampagne angeordnet“ haben, „dıe an die Schläch- lıgi0n“, einer Mischung AusSs Islam, Buddhismus, Hın-
tereıen ındonesische Kommunisten ın Java un: duismus un: uralten „Naturreligionen“, dem Christen-
Balı erinnert Das Armeekommando Westborneos hat C zuwandten. Dies scheint ia  s damıt erklären

dıie Urinstinkte der Dajak-Stämme appelliert ...., können, da{fß „das Christentum immer dort, in
deren Maänner miıt Blasrohren, vergifteten Pfeilen und einer mystischen un: modern-organisatorischen Gestalt“
Speeren Jagen un 1U  _ ıhrem autochthonen Ha{ auftritt, Erfolg hat, weıl damıt „dıe alt-javanısche
die fremden, aber tüchtigen Siedler blutigen Ausdruck lıg1ös-kulturelle Tradition mıiıt der modern-revolutionä-
verleihen Die Regierung Suharto hat das Recht, BG Entwicklung“ verbindet.
Nester des Aufruhrs un des Wıderstandes auszuheben.
In diesem w1e 1n früheren Fällen duldet S$1e jedoch iıne Christen UN Chinesen

ıne andere Rasse gerichtete Massenverfolgung
und kümmert sıch vorläufig weder Schuld oder Un- Die Grausamkeiten be1 der Kommunistenjagd, be1
schuld noch die verhärmten Menschen, die nach 1Ea denen die Moslems un: Hındus die Hauptrolle spielten,
SCn des Schreckens die Kustenorte überfluten und einem un: die sıch dagegen stark abhebende Haltung des Mıt-
bangen, ungewıssen Schicksal entgegensehen.“ leids und der Unterstützung für die Vertfolgten auf se1-

ten der Christen haben siıcherlich in oyroßem aße
Vermuittelnde Stellung der Kırchen dem Umschwung VO Islam und anderen Religionen

A Christentum beigetragen. Anziehend wirkte be-
Sowohl die iındonesische Bischofskonferenz als auch der stimmt auch dıe ENOTINEC Tätigkeit und Ausbreitung der
Erzbischof VO  - Semarang efzten sıch se1it 1965 unNeI- Kirche auf soz1alem Gebiet, OVON Hospitäler, Apothe-
mudlich für die verfolgten Chinesen eın un: baten unl ken und Schulen eın siıchtbares Zeichen geben. ıcht
Gerechtigkeit, Hılfe un: Beendigung VO  3 Rache und unterschätzen 1St terner der VO  3 mohammedanischen
Terror. ıne Stellungnahme des Zentralkomitees des Religionsführern, die oft ZUrL Feudalschicht und den
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Landbesitzern zählen, ausgeübte ruck autf die Land- Besonders on mohammedanischer Seıite hat der An-
arbeiter. Mıt Hılte des Kommunısmus annn INa  - S1e ZUr drang der Chinesen den christlichen Kirchen den Vor-
elit nıcht beseitigen, deshalb versucht INan, dem Druck wurt eingetragen, „Schlupfwinkel für kommunistische

entgehen, indem INa  } siıch dem Christentum zuwendet Elemente“ se1InN. So 1St nıcht übersehen, daß nach
un VOL allem iın den Stäiädten NEUC Arbeit sucht. den ersten größeren Attacken die Christen nıcht
Ging 11a  3 bisher VO  ; IS bis Zzweıl Miıllionen Katholiken mehr viele Chinesen die Taufe bitten, mussen S1e
un:! 1er Miıllionen Protestanten AUusS, spricht iInNna  $ doch befürchten, daß s1e ErNEUT Zielscheibe VONN Angriffenheute bereits VO  3 rund 7zehn Millionen Christen, obwohl seitens der Mohammedaner se1n werden. Hauptgrund
diese Zahl bisher 2um belegen 1St Zu den schon für die Aggressivıtät islamischer Fxtremisten dürfte JS
SENANNTEN Gründen tfür die Konversionen kommen durch doch die starke Konversion VO Islam ZU Christentum
den Zulauf Aaus den Reihen der Chinesen einıge weıtere selbst se1n. Jahrelang hatte 1nNe verhältnismäßig gutehinzu. Anfang 1967 VO  3 den drei Millionen Chi- Zusammenarbeit 7zwischen beiden Religionsgemeinschaf-Indonesiens 113 01010 katholisch un 150 Q0Ö PTO- ten gegeben, die auch heute noch besonders in der Stu-
testantisch. (Von den 1M Rat der Kırchen Indonesiens dentenorganisation Kamı un: 1n der Regierung ZU
zusammengefaßten Kirchen bestehen sieben mMIi1t 100 000 Ausdruck kommt. Jetzt plötzlich mehren sıch die An-
Miıtgliedern Aaus Indonesiern chinesischer Abstammung.) zeichen für eiınen Kampf MI1t Worten un Taten. Wih-
Iznwischen dürften s1e sich erheblich vermehrt haben rend des VErSANSCNECN Ramadan wurden 1n vielen Mo-
Nach eiınem (zesetz VO  a} Anfang 1967 muß sıch jeder scheen Angrifte laut, und Oktober 1967 schließlich
Indonesier einer der füntf Religionen Islam, Buddhis- wurden 1n Makassar zehn protestantische un katholi-
INUsS, Katholizismus, Protestanti:smus oder (Balı-)Hın- sche Kirchen, das Theologische Kolleg, die katholische
duismus bekennen. Da die ArZ danach veröftentlichte Schule SOWI1e das Hauptquartıier der iındonesischen Christ-
Präsidial-Verordnung (Nr 14) testlegte, da{ß die „chine- lichen Studenten- Vereinigung VO  w} Moslems zerstoOrt.
sische Sıtte der Ahnenverehrung“ NUur iın „unauffälliger AÄAhnliche Vortfälle ereigneten sıch 1n anderen Orten
Art 1M Familienkreis“ erlaubt se1 (vgl „Asıan Survey“, General Suharto, selbst Moslem, trat sich sofort MI1t
Februar 1968, 142), mu{ß auch AUS diesem Gesetz SC- Vertretern der Kirchen un verurteilte das Vorgehen.schlossen werden, daß außer dem kommunistischen Am November 196/ beriet ıne Konterenz ZW1-
Atheismus auch chinesische Tradition treften sollte. WAar schen Vertretern aller religiösen Gruppen e1n, doch
bekennen sıch viele der Chinesen Zzu Buddhismus, doch konnte keine endgültige inıgung erzielt werden. Su-
äßt sıch die starke Anhängerschaft des Konfuzianısmus harto, der CIl seiner toleranten Haltung VO  3 denun Taoısmus nıcht übersehen. Interessanterweise eNLT- radikalen Kräften des Islams, die iıne Staatsreligion tOor-
hält celbst die Nr. 1/1968 der VO  e der Botschaft Indone- dern, heftig angegriffen wiırd, un der 26 Maı 196/
S1ens 1n onn herausgegebenen Zeitschrift „Indonesien“ indonesische Kardınal, Justin Darmajyu-1in einer Überschrift „Welt-Religionen“ in der Re-

Wana, der mıt Jahren VO Islam ZU Christentumpublik noch die Aufzählung: „Islam, Christentum, Balı- übertrat, gelten heute als die wichtigsten RepraäsentantenHınduismus, Buddhismus, Konfuzıanismus/Taoismus.“ tür eiınen Ausgleich 1n der gespannten Atmosphäre. Le1-
der siınd die Bedingungen für einen Dialog erst wenl-Wachsende Spannungen 7zayıschen Christen un

Mos e  N
SCH Orten gegeben. So haben sich die Katholiken bisher
auch noch nıcht entschließen können, daß iın ıhren Schu-
len den mohammedanischen Kıiındern eigener Glaubens-Islam un Hinduismus kamen tür die Chinesen n

deren feindlicher Einstellung China nıcht 1n Frage, un unterricht erteilt wird. Weiterhin werden die Christen
angefeindet, weıl s1e 1mM Verhältnis ıhrer Zahlder Buddhismus hat siıch in ıhren ugen bisher wen12 viele einflußreiche Stellungen innehaben (da s1e ıneden Fragen der modernen eıt vestellt un spielt außer-

dem 1n Indonesien ıne unbedeutende Rolle eım bessere Ausbildung mitbringen!), weıl s1e sich
gebärden un mMI1t ıhren Gebäuden prahlen sollen ImChristentum dagegen fühlen S1iE siıch sicherer un NeT1-
Grunde äuft diese Anklage darauf hınaus, daß INadllkannter, hier glauben S1€e VOL kommunistischer Verdäch-

tigung bewahrt sein. Diese Gründe sind häufig miıt voller eid un Mißgunst sıeht, W1e€e die Christen sehr
Eıgeninteressen verknüpft un entbehren echter ber- viel eld mi1t Unterstützung des Auslandes 1ın

Entwicklungsprojekte stecken, während in  3 siıch selbstZEUSUNS. Das gılt auch für die siıch bietende Gelegenheıt,
die Kinder 1U ANSTAtt 1n ıne staatliche Schule in ıne Aaus Mangel oder Unvermögen auft Polemik un tradıitio-
der gut geführten katholischen Schulen schicken, da nelle Frömmigkeitsübungen beschränken mu{flß

Die mohammedanische Zeitschrift „Yageen“ rief des-die chinesischen alle geschlossen sind. AIl dies mu{fß ZUrLr

Vorsicht un Zurückhaltung aut kirchlicher Seıte tühren, halb ın einem „Brief AaUus Indonesien“ Dezember
doch dürfte schwerfallen, be1 jedem Einzelnen die 1967 dringend internationaler ıslamischer Solidarıtät

auf, dem Aufgebot Mıissıonaren und Mitteln derwirklichen Motive erkennen. „Milstrauen vegenüber
dem chinesischen Kommunısmus, Ja Enttäuschung beson- Christen begegnen können.
ders se1it der Kulturrevolution, das Interesse, das die Möglichkeiten für ın zukünftig besseres Miteinander
Kirche besonders se1it dem Konzıl für soz1ale, rassısche weısen VO katholischer Seıte die Spitzen der „Parteı
un: wirtschaftliche Probleme gezeigt hat, die Mängel Katolik“ und der Tageszeıtung „Kompas” auf, die A

der iındonesischen Verfassung bezüglıch menschlicher un: manche Gründe für die augenblickliche 7Zwietracht auf
der eigenen Seıte sehen. So annn Inan 1M Augenblick NUurrelıg1öser Fragen un: die Hochachtung tür die Sstrenge

Organısatıon der katholischen Erzdiözese Pontianak“ hoften, da auch autf dem Gebiet der relig1ösen Aus-
sınd nach Meınung des Fides-Dienstes (Z 67) ebenso einandersetzungen das Jahr 1968 schliefßlıch nıcht eın
ausschlaggebend tfür viele Chinesen SCWCESCH. In manchen Jahr der „Erschöpfung der Geduld des Volkes“, sondern
Pftarreien stellen die Chinesen iınzwischen bereits mehr ein Jahr des Begıinns der uhe und der 7Zusammenarbeıt
als die Hilfte aller Gläubigen. geNannt werden annn
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